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ne Hundestrände beteiligen. Je-
doch kann der Sahlenburger
Strand eine derartige „Invasion“
an Vierbeinern, wie ich sie in
den letzten vierzehn Tagen
wahrgenommen habe, nicht al-
lein verkraften. Einige Urlauber
lassen diese völlig unkontrolliert
schon auf der davor liegenden
Wiese „Gassi“ gehen, ohne sich
um die Hinterlassenschaften zu
kümmern. Freilaufende Tiere
springen im Watt zwischen Sur-
fern und Kitern wild umher.
Diesen Zustand finde ich für

alle Beteiligten sehr unbefriedi-
gend. Nun werden wir sehen, ob
die neuen Schilder gelesen und
entsprechend umgesetzt werden.
Wie gesagt, die „Lasten“ bzw. die
Hunde sollten auch auf Duhnen
und Döse der Gerechtigkeit hal-
ber verteilt werden.

Rüdiger Sievert

Zum Thema „Hunde an die Leine“
in Sahlenburg:
Hunde nur in Sahlenburg?

Natürlich ist dieses Thema ein
besonderes – und vor allem für
Hundebesitzer bzw. Nichthun-
debesitzer ein „hochsensibles“!
Ich bin seit 2009 in Sahlenburg
auf einem Campingplatz vor al-
lem, weil ich hier meinem Sport
„Windsurfen“ sehr gut nachkom-
men kann. Ich zahle die Jahres-
kurabgabe selbstverständlich
und surfe an der vorgesehenen
Einstiegsstelle innerhalb der aus-
gewiesenen Zone in Sahlenburg.
Mit Freude habe ich die neue

Regelung bezüglich eines ausge-
wiesenen Hundebereiches zur
Kenntnis genommen. Das Pro-
blem zu vieler Hunde ist selbst-
verständlich nicht dadurch ge-
löst, dass man deren „Nutzungs-
fläche“ halbiert. Auch Duhnen
und Döse muss sich durch eige-

Auch Duhnen und Döse sollten sich
mit Hundestränden beteiligen

müsste dringend geändert wer-
den. Ich warte auf den ersten
größeren Unfall, der unweiger-
lich kommen wird, da im Mo-
ment die ungeduldigen Fahrer
schon ab dem Outfit überholen,
weil sie sich vorne an der Ampel
links einordnen wollen, aber völ-
lig ignorieren, dass ja auch Ge-
genverkehr kommt.
Ich habe schon des öfteren ei-

nem Fahrer direkt gegenüber ge-
standen, der dann darauf ange-
wiesen war, in die wartende Au-
toschlange reingelassen zu wer-
den. Auch das Argument, dass
jetzt viele Gäste da sind, trifft es
nicht. Wir kennen das Problem
auch im Winter, allerdings ist
dann der Stau nur zu Spitzenzei-
ten und nicht den ganzen Tag.
Um es auf den Punkt zu brin-

gen: Sorgen Sie für eine längere
Grünphase Richtung Stadt, da-
mit es nicht zu vermeidbaren
Unfällen kommt!

Renate Maaß

Vom täglichen Stau an der Bro-
ckeswalder Chaussee;
Wer hat eigentlich die Ampel-

schaltung Kreuzung Brockes-
walder Chaussee/Theodor-
Heuss-Allee zu verantworten?
Wir wohnen an der Brockes-

walder Chaussee und haben je-
den Tag ab 9.30 Uhr bis 16 Uhr
einen riesigen Stau vor der Tür,
der manchmal bis zum Friedhof
Brockeswalde reicht. Die Auto-
karawane bewegt sich nur im
Schritttempo vorwärts, da Rich-
tung Stadt in der Grünphase je-
weils sieben Fahrzeuge die Kreu-
zung überqueren können, plus
zwei weiteren Autos, die bei tief-
rot rüberfahren.
Die Grünphase aus der Stadt

Richtung Sahlenburg ist besser
geschaltet und auf der Theodor-
Heuss-Allee entsteht nie ein
Stau, da die Richtung bevorzugt
geschaltet wird. Die Ampelschal-
tung wird meiner Meinung nach
dem wahren Verkehrsaufkom-
men in keiner Weise gerecht und

Autokarawane staut sich täglich auf
der Brockeswalder Chaussee

mit Arbeit und günstigen Woh-
nungen für junge Menschen und
mit damit verbundenen Finan-
zierungsmöglichkeiten für ein
Leben vor Ort und mit Kindern?

Lösungsmöglichkeiten?
Zu dem Angebot von Herrn Ebs
als 1. Vorsitzenden im KGV
Westerwisch und Chef des Be-
zirksverbandes stelle ich die Fra-
ge: Wie schaffen Sie das, 600 qm
für rund 120 Euro plus 15 Euro
Jahresbeitrag anzubieten? Bei
dieser Größe beträgt die Stadt-
pacht 78 Euro, die Bezirkspacht
15,60 Euro, die Gartenzeitung
10,20 Euro und der Landesver-
bandsbeitrag 4,50 Euro. Das
macht in der Summe 108,30
Euro. Der klägliche Rest in Höhe
von 11,70 Euro reicht nicht, um
Wasser- und Stromversorgung,
Vereinsausgaben zu begleichen.
Von der traditionellen Garten-

begehung mit Mitgliedern von
Rat und Politik habe ich etwas
mehr erwartet. Welche Lösungs-
möglichkeiten werden den 22
Vereinen angeboten? Wer wirk-
lich wissen möchte, wie es den
Kleingartenvereinen in Cuxha-
ven geht, ist wohl besser beraten,
wenn er diese öffentlichen Anla-
gen mit offenen Augen persön-
lich besucht.

Colin Meyer-Rochow, Cuxhaven

Zum Artikel „Attraktives Ange-
bot: Großer Garten für 120 Euro“
(CN, 22. Juni):
Mit großer Aufmerksamkeit

habe ich den Artikel gleich
mehrmals gelesen. Sie zitieren
Herrn Nowacks Lösungsmög-
lichkeit, die Misere, junge Leute
für das Kleingartenwesen zu be-
geistern, indem das Handy abzu-
schaffen sei. Ich möchte dem
ehemaligen 1. Vorsitzenden des
Bezirksverbandes der Kleingärt-
ner widersprechen und behaup-
ten, dass im heutigen Zeitalter
der fließenden Kommunikation
und Technik das Handy mittler-
weile von Jung und Alt genutzt
wird und sogar sehr nützlich sein
kann und im Notfall auch im
Kleingarten Leben retten kann.
Ich stimme dem Satz zu, dass

sich das Freizeitverhalten zu un-
gunsten von Outdoor-Aktivitä-
ten verändert hat. Da sind die
den Kleingarten auferlegten Be-
dingungen durch das Bundes-
kleingartengesetz, welches zum
Beispiel den Anbau von Gemüse
fordert, nicht gerade hilfreich.
Des Weiteren wurde vielerorts
versäumt, durch eine entspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit die
nachwachsende Generation für
das Kleingartenwesen zu begeis-
tern. Ich bitte auch zu bedenken,
dass unsere Stadt Cuxhaven
überaltert ist. Wie sieht es aus

Nachwachsende Generationen für
Kleingartenwesen zu begeistern?

Leserbriefe

sind der Redaktion stets willkommen. Je kürzer sie sind, desto eher besteht die
Möglichkeit eines kurzfristigen Abdrucks. Leserbriefe können in Schriftform (mög-
lichst getippt) oder vorzugsweise per E-Mail eingereicht werden: Per Post an Re-
daktion CN, Leserbriefe, Kaemmererplatz 2, 27472 Cuxhaven oder per Mail an re-
daktion@cuxonline.de. Es besteht kein Anspruch auf Abdruck eines Leserbriefes,
die Redaktion behält sich Kürzungen vor. Anonyme Briefe werden grundsätzlich
nicht berücksichtigt. Bitte nutzen Sie auch die Kommentarfunktion im Internet un-
ter www.cn-online.de.

Kampfgebrüll
schallt über
die Seebühne
Sieben Stämme wetteiferten beim Germanenfest

die zum ersten Mal beim Germa-
nenkampf antrat. „Für Mut und
Tapferkeit braucht man keine ein
Meter 80“, gab Wettkampfmode-
rator Ole Dieckmann den jungen
Recken mit auf den Weg.

Die Vandalen siegten
Ob das Gebrüll ihrer Anhänger
sie zum Sieg trug oder sich das
harte Training auszahlte – man
weiß es nicht: Auf jeden Fall ent-
schieden die Otterndorfer Vanda-
len die Germanenkämpfe am
Ende für sich. Ur- und Glücks-
schreie hallten über den See zum
Horizont, um von dem Sieg des
Vandalen-Stammes zu künden.
Auf dem zweiten Platz landeten
Odins Gesandten. Rang drei er-
kämpfte sich – wie schon im ver-
gangenen Jahr – das Damenteam
„Wotans Weiber“.
Abseits dieser Stammeskämpfe

und des derben Germanenfres-
sens, bei dem das Bier in Strömen
floss und die tief fliegenden Kno-
chen das Publikum auf Trab hiel-
ten, konnten sich große und klei-
ne Freizeitgermanen dem eigentli-
chen Fünfkampf widmen und un-
ter anderem den Angelsachsen-
pfad und neue Disziplinen wie
den Keulenzielwurf hinter sich
bringen, fürsorglich betreut von
dem gar nicht so grobschlächtigen
Germanenvolk.

VON JENS-CHRISTIAN MANGELS

OTTERNDORF. In der Nacht hatte
Wettergott Donar noch kräftig an
den Buden und Zelten des Germa-
nendorfes gerüttelt. Glücklicherwei-
se zeigte er sich am Sonntagmorgen
gnädig, als die wilden Horden per
Boot, zu Pferde und per pedes auf
die Otterndorfer Seebühne zusteuer-
ten. Mit unzerbrechlichem Sieges-
willen gingen sie in den germani-
schen Wettkampf.

Sieben Stämme – von den Chau-
ken-Schurken aus Oldenburg
über die Sietländer Hirsche bis
hin zu Odins Gesandten (von der
Otterndorfer Schwimmabteilung)
– waren dem Ruf der TSV-Hand-
ballabteilung und des Organisati-
onskomitees um Ole Dieckmann
gefolgt und schickten ihre stärks-
ten und cleversten Männer und
Frauen in den Kampf.
Die unerschrockenen Haude-

gen legten sich beim Sack-Schla-
gen, Tauziehen, Knochenkegeln
und Dino-Eierlaufen mächtig ins
Zeug. Beim Wettkampf „Wer ist
der Stärkste?“ mussten die Teil-
nehmer einen Knochen-Krug mit
ausgestrecktem Arm möglichst
lange halten.
Einen besonderen Eindruck

hinterließ neben dem Frauen-
stamm „WotansWeiber“ die junge
Mannschaft der „Elbgermanen“,

Beim Sackschlagen ging es ordentlich zur Sache. Wer den Gegner vom
Baumstamm stieß, sammelte Punkte. Die Germanen legten sich außerdem
beim Tauziehen, Knochenkegeln und Dino-Eierlaufen mächtig ins Zeug.

Foto: Mangels

Erstes Ziel auf dem
Weg zur Ausbildung
Hauptschulabschluss im Berufsvorbereitungsjahr

rinnen und Schüler die Möglich-
keit einem Zusatzkursus in
Deutsch/Kommunikation, Ma-
thematik und Englisch/Kommu-
nikation zu absolvieren.
Dieser Kursus endete für vier

Teilnehmer mit der erfolgreichen
Teilnahme an den Abschlussprü-
fungen. (red)

CUXHAVEN. Zum Schuljahresende
konnten vier BVJ-Schüler zum
bestandenen Hauptschulab-
schluss die Glückwünsche vom
Schulleiter der Berufsbildenden
Schulen, Rüdiger Koenemann,
entgegen nehmen.
Aus den unterschiedlichsten

BVJ-Klassen erhielten 14 Schüle-

Erfolgreiche TeilnehmerArtur Erhart, Alexander Gensler, Niklas Traeger und
Lucas Wohlers, sowie die verantwortlichen Lehrkräfte der Berufsbildenden
Schulen. Foto: BBS Cuxhaven

„Die Zauberflöte“ in der Turnhalle
Junge Zuhörer tauchten in andere Welt ein und wurden als Darsteller in Handlung mit einbezogen

ratur-Teilen beeindruckten die
Zuschauer.

Alles ohne Mikrofon
Überhaupt war das Erlebnis, Er-
wachsene leibhaftig singen zu hö-
ren und zu sehen und das auch
noch ohne Mikrofon, ein Erleb-
nis. „Opernmusik“ ist nicht nur
„Geschrei“, wie einige Kinder
vorher gemutmaßt hatten, son-
dern „Oper“ kann schön sein und
Spaß machen. Auch wenn es eini-
ge der älteren Schülerinnen und
Schüler nicht gleich so zeigen
mochten, gab es doch nach der
vielbeklatschten Aufführung
(„Zugabe!“) durchweg positive
Stimmen. Das „Auf Wiedersehen“
von Rektor Jürgen Janus an Kin-
deroper Bravissimo war durchaus
wörtlich zu verstehen. (red)

kum gut an. Besondere Momente
verschaffte die Sängergruppe
Ronja und Pia aus der 4. Klasse,
die als Begleiter des Sarastro als
Statisten auf der improvisierten
Bühne mitwirken durften. Weite-
re Schüler erweckten als „Innen-
leben“ der Schlange, die den Prin-
zen Tamino bedroht, diese zu Le-
ben. Ein paar Erstklässler durften
in der verblüffenden Schlusssze-
ne, die in Anlehnung an Mozarts
ursprüngliche Wünsche an den
Handlungsverlauf umgestaltet
war, mit Papageno und Prinzessin
Pamina auf der Bühne tanzen.
„Der Vogelfänger bin ich ja“,

„Dies Bildnis ist bezaubern
schön“, das Duett „Bei Männern
welche Liebe fühlen“ oder z.B.
die Arie der Königin der Nacht
mit ihren beeindruckenden Kolo-

ecke in altersangemessenen Wor-
ten in Mozarts 17. und somit letz-
te Oper ein. Er berichtete vom
Zwist zwischen W.A. Mozart und
dem Librettisten E. Schikaneder
und erklärte damit auch denWan-
del der Königin der Nacht wäh-
rend des Stücks von einer „Gu-
ten“ zu einer „Bösen“.
Nach der kurzen Einführung

spielte die Sängertruppe um
Christoph Reinecke eine dem Pu-
blikum angepasste verzaubernde
Fassung dieses Meisterwerkes vor
und verstand es, den Kindern und
Jugendlichen die Schönheit von
Figuren und Melodien nahe zu
bringen.
Insbesondere die bezaubernde

Pamina mit ihrem wirklich beein-
druckenden Sopran und der lusti-
ge Papageno kamen beim Publi-

ALTENBRUCH. „Neugierde auf
Klassik erwecken und Schwellen-
ängste abbauen“, so lautet die
Zielsetzung derWeimarer Kinder-
oper Bravissimo. Dies hat die Pro-
figruppe um ihren Intendanten
und künstlerischen Leiter Chris-
toph Reinecke am letzten Freitag
in der Altenbrucher Schule ge-
schafft. Die Klassen 1 bis 8 der
Grund- und Hauptschule Alten-
bruch erlebten in der Turnhalle
ihre zumeist erste Opernauffüh-
rung. Ein liebevoll gestaltetes
Bühnenbild und die Klänge der
Ouvertüre versetzten die Schüle-
rinnen und Schüler von Beginn
an in erwartungsfrohe Stimmung.

Hintergrund erklärt
Im Kostüm des Prinzen Tamino
führte Intendant Christoph Rein-

Der tosende Ap-
plaus war den
Darstellern von
„Bravissimo“
sicher. Foto: red

MONTAG, 27. JULI 2015 LOKALES 1616 LOKALES Montag, 27. Juli 2015

BRIEFE AUS DER LESERSCHAFT

ne Hundestrände beteiligen. Je-
doch kann der Sahlenburger
Strand eine derartige „Invasion“
an Vierbeinern, wie ich sie in
den letzten vierzehn Tagen
wahrgenommen habe, nicht al-
lein verkraften. Einige Urlauber
lassen diese völlig unkontrolliert
schon auf der davor liegenden
Wiese „Gassi“ gehen, ohne sich
um die Hinterlassenschaften zu
kümmern. Freilaufende Tiere
springen im Watt zwischen Sur-
fern und Kitern wild umher.
Diesen Zustand finde ich für

alle Beteiligten sehr unbefriedi-
gend. Nun werden wir sehen, ob
die neuen Schilder gelesen und
entsprechend umgesetzt werden.
Wie gesagt, die „Lasten“ bzw. die
Hunde sollten auch auf Duhnen
und Döse der Gerechtigkeit hal-
ber verteilt werden.

Rüdiger Sievert

Zum Thema „Hunde an die Leine“
in Sahlenburg:
Hunde nur in Sahlenburg?

Natürlich ist dieses Thema ein
besonderes – und vor allem für
Hundebesitzer bzw. Nichthun-
debesitzer ein „hochsensibles“!
Ich bin seit 2009 in Sahlenburg
auf einem Campingplatz vor al-
lem, weil ich hier meinem Sport
„Windsurfen“ sehr gut nachkom-
men kann. Ich zahle die Jahres-
kurabgabe selbstverständlich
und surfe an der vorgesehenen
Einstiegsstelle innerhalb der aus-
gewiesenen Zone in Sahlenburg.
Mit Freude habe ich die neue

Regelung bezüglich eines ausge-
wiesenen Hundebereiches zur
Kenntnis genommen. Das Pro-
blem zu vieler Hunde ist selbst-
verständlich nicht dadurch ge-
löst, dass man deren „Nutzungs-
fläche“ halbiert. Auch Duhnen
und Döse muss sich durch eige-

Auch Duhnen und Döse sollten sich
mit Hundestränden beteiligen

müsste dringend geändert wer-
den. Ich warte auf den ersten
größeren Unfall, der unweiger-
lich kommen wird, da im Mo-
ment die ungeduldigen Fahrer
schon ab dem Outfit überholen,
weil sie sich vorne an der Ampel
links einordnen wollen, aber völ-
lig ignorieren, dass ja auch Ge-
genverkehr kommt.
Ich habe schon des öfteren ei-

nem Fahrer direkt gegenüber ge-
standen, der dann darauf ange-
wiesen war, in die wartende Au-
toschlange reingelassen zu wer-
den. Auch das Argument, dass
jetzt viele Gäste da sind, trifft es
nicht. Wir kennen das Problem
auch im Winter, allerdings ist
dann der Stau nur zu Spitzenzei-
ten und nicht den ganzen Tag.
Um es auf den Punkt zu brin-

gen: Sorgen Sie für eine längere
Grünphase Richtung Stadt, da-
mit es nicht zu vermeidbaren
Unfällen kommt!

Renate Maaß

Vom täglichen Stau an der Bro-
ckeswalder Chaussee;
Wer hat eigentlich die Ampel-

schaltung Kreuzung Brockes-
walder Chaussee/Theodor-
Heuss-Allee zu verantworten?
Wir wohnen an der Brockes-

walder Chaussee und haben je-
den Tag ab 9.30 Uhr bis 16 Uhr
einen riesigen Stau vor der Tür,
der manchmal bis zum Friedhof
Brockeswalde reicht. Die Auto-
karawane bewegt sich nur im
Schritttempo vorwärts, da Rich-
tung Stadt in der Grünphase je-
weils sieben Fahrzeuge die Kreu-
zung überqueren können, plus
zwei weiteren Autos, die bei tief-
rot rüberfahren.
Die Grünphase aus der Stadt

Richtung Sahlenburg ist besser
geschaltet und auf der Theodor-
Heuss-Allee entsteht nie ein
Stau, da die Richtung bevorzugt
geschaltet wird. Die Ampelschal-
tung wird meiner Meinung nach
dem wahren Verkehrsaufkom-
men in keiner Weise gerecht und

Autokarawane staut sich täglich auf
der Brockeswalder Chaussee

mit Arbeit und günstigen Woh-
nungen für junge Menschen und
mit damit verbundenen Finan-
zierungsmöglichkeiten für ein
Leben vor Ort und mit Kindern?

Lösungsmöglichkeiten?
Zu dem Angebot von Herrn Ebs
als 1. Vorsitzenden im KGV
Westerwisch und Chef des Be-
zirksverbandes stelle ich die Fra-
ge: Wie schaffen Sie das, 600 qm
für rund 120 Euro plus 15 Euro
Jahresbeitrag anzubieten? Bei
dieser Größe beträgt die Stadt-
pacht 78 Euro, die Bezirkspacht
15,60 Euro, die Gartenzeitung
10,20 Euro und der Landesver-
bandsbeitrag 4,50 Euro. Das
macht in der Summe 108,30
Euro. Der klägliche Rest in Höhe
von 11,70 Euro reicht nicht, um
Wasser- und Stromversorgung,
Vereinsausgaben zu begleichen.
Von der traditionellen Garten-

begehung mit Mitgliedern von
Rat und Politik habe ich etwas
mehr erwartet. Welche Lösungs-
möglichkeiten werden den 22
Vereinen angeboten? Wer wirk-
lich wissen möchte, wie es den
Kleingartenvereinen in Cuxha-
ven geht, ist wohl besser beraten,
wenn er diese öffentlichen Anla-
gen mit offenen Augen persön-
lich besucht.

Colin Meyer-Rochow, Cuxhaven

Zum Artikel „Attraktives Ange-
bot: Großer Garten für 120 Euro“
(CN, 22. Juni):
Mit großer Aufmerksamkeit

habe ich den Artikel gleich
mehrmals gelesen. Sie zitieren
Herrn Nowacks Lösungsmög-
lichkeit, die Misere, junge Leute
für das Kleingartenwesen zu be-
geistern, indem das Handy abzu-
schaffen sei. Ich möchte dem
ehemaligen 1. Vorsitzenden des
Bezirksverbandes der Kleingärt-
ner widersprechen und behaup-
ten, dass im heutigen Zeitalter
der fließenden Kommunikation
und Technik das Handy mittler-
weile von Jung und Alt genutzt
wird und sogar sehr nützlich sein
kann und im Notfall auch im
Kleingarten Leben retten kann.
Ich stimme dem Satz zu, dass

sich das Freizeitverhalten zu un-
gunsten von Outdoor-Aktivitä-
ten verändert hat. Da sind die
den Kleingarten auferlegten Be-
dingungen durch das Bundes-
kleingartengesetz, welches zum
Beispiel den Anbau von Gemüse
fordert, nicht gerade hilfreich.
Des Weiteren wurde vielerorts
versäumt, durch eine entspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit die
nachwachsende Generation für
das Kleingartenwesen zu begeis-
tern. Ich bitte auch zu bedenken,
dass unsere Stadt Cuxhaven
überaltert ist. Wie sieht es aus

Nachwachsende Generationen für
Kleingartenwesen zu begeistern?
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nendorfes gerüttelt. Glücklicherwei-
se zeigte er sich am Sonntagmorgen
gnädig, als die wilden Horden per
Boot, zu Pferde und per pedes auf
die Otterndorfer Seebühne zusteuer-
ten. Mit unzerbrechlichem Sieges-
willen gingen sie in den germani-
schen Wettkampf.
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ken-Schurken aus Oldenburg
über die Sietländer Hirsche bis
hin zu Odins Gesandten (von der
Otterndorfer Schwimmabteilung)
– waren dem Ruf der TSV-Hand-
ballabteilung und des Organisati-
onskomitees um Ole Dieckmann
gefolgt und schickten ihre stärks-
ten und cleversten Männer und
Frauen in den Kampf.
Die unerschrockenen Haude-

gen legten sich beim Sack-Schla-
gen, Tauziehen, Knochenkegeln
und Dino-Eierlaufen mächtig ins
Zeug. Beim Wettkampf „Wer ist
der Stärkste?“ mussten die Teil-
nehmer einen Knochen-Krug mit
ausgestrecktem Arm möglichst
lange halten.
Einen besonderen Eindruck

hinterließ neben dem Frauen-
stamm „WotansWeiber“ die junge
Mannschaft der „Elbgermanen“,
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beim Tauziehen, Knochenkegeln und Dino-Eierlaufen mächtig ins Zeug.

Foto: Mangels

Erstes Ziel auf dem
Weg zur Ausbildung
Hauptschulabschluss im Berufsvorbereitungsjahr

rinnen und Schüler die Möglich-
keit einem Zusatzkursus in
Deutsch/Kommunikation, Ma-
thematik und Englisch/Kommu-
nikation zu absolvieren.
Dieser Kursus endete für vier

Teilnehmer mit der erfolgreichen
Teilnahme an den Abschlussprü-
fungen. (red)

CUXHAVEN. Zum Schuljahresende
konnten vier BVJ-Schüler zum
bestandenen Hauptschulab-
schluss die Glückwünsche vom
Schulleiter der Berufsbildenden
Schulen, Rüdiger Koenemann,
entgegen nehmen.
Aus den unterschiedlichsten

BVJ-Klassen erhielten 14 Schüle-

Erfolgreiche TeilnehmerArtur Erhart, Alexander Gensler, Niklas Traeger und
Lucas Wohlers, sowie die verantwortlichen Lehrkräfte der Berufsbildenden
Schulen. Foto: BBS Cuxhaven

„Die Zauberflöte“ in der Turnhalle
Junge Zuhörer tauchten in andere Welt ein und wurden als Darsteller in Handlung mit einbezogen

ratur-Teilen beeindruckten die
Zuschauer.

Alles ohne Mikrofon
Überhaupt war das Erlebnis, Er-
wachsene leibhaftig singen zu hö-
ren und zu sehen und das auch
noch ohne Mikrofon, ein Erleb-
nis. „Opernmusik“ ist nicht nur
„Geschrei“, wie einige Kinder
vorher gemutmaßt hatten, son-
dern „Oper“ kann schön sein und
Spaß machen. Auch wenn es eini-
ge der älteren Schülerinnen und
Schüler nicht gleich so zeigen
mochten, gab es doch nach der
vielbeklatschten Aufführung
(„Zugabe!“) durchweg positive
Stimmen. Das „Auf Wiedersehen“
von Rektor Jürgen Janus an Kin-
deroper Bravissimo war durchaus
wörtlich zu verstehen. (red)

kum gut an. Besondere Momente
verschaffte die Sängergruppe
Ronja und Pia aus der 4. Klasse,
die als Begleiter des Sarastro als
Statisten auf der improvisierten
Bühne mitwirken durften. Weite-
re Schüler erweckten als „Innen-
leben“ der Schlange, die den Prin-
zen Tamino bedroht, diese zu Le-
ben. Ein paar Erstklässler durften
in der verblüffenden Schlusssze-
ne, die in Anlehnung an Mozarts
ursprüngliche Wünsche an den
Handlungsverlauf umgestaltet
war, mit Papageno und Prinzessin
Pamina auf der Bühne tanzen.
„Der Vogelfänger bin ich ja“,

„Dies Bildnis ist bezaubern
schön“, das Duett „Bei Männern
welche Liebe fühlen“ oder z.B.
die Arie der Königin der Nacht
mit ihren beeindruckenden Kolo-

ecke in altersangemessenen Wor-
ten in Mozarts 17. und somit letz-
te Oper ein. Er berichtete vom
Zwist zwischen W.A. Mozart und
dem Librettisten E. Schikaneder
und erklärte damit auch denWan-
del der Königin der Nacht wäh-
rend des Stücks von einer „Gu-
ten“ zu einer „Bösen“.
Nach der kurzen Einführung

spielte die Sängertruppe um
Christoph Reinecke eine dem Pu-
blikum angepasste verzaubernde
Fassung dieses Meisterwerkes vor
und verstand es, den Kindern und
Jugendlichen die Schönheit von
Figuren und Melodien nahe zu
bringen.
Insbesondere die bezaubernde

Pamina mit ihrem wirklich beein-
druckenden Sopran und der lusti-
ge Papageno kamen beim Publi-

ALTENBRUCH. „Neugierde auf
Klassik erwecken und Schwellen-
ängste abbauen“, so lautet die
Zielsetzung derWeimarer Kinder-
oper Bravissimo. Dies hat die Pro-
figruppe um ihren Intendanten
und künstlerischen Leiter Chris-
toph Reinecke am letzten Freitag
in der Altenbrucher Schule ge-
schafft. Die Klassen 1 bis 8 der
Grund- und Hauptschule Alten-
bruch erlebten in der Turnhalle
ihre zumeist erste Opernauffüh-
rung. Ein liebevoll gestaltetes
Bühnenbild und die Klänge der
Ouvertüre versetzten die Schüle-
rinnen und Schüler von Beginn
an in erwartungsfrohe Stimmung.

Hintergrund erklärt
Im Kostüm des Prinzen Tamino
führte Intendant Christoph Rein-

Der tosende Ap-
plaus war den
Darstellern von
„Bravissimo“
sicher. Foto: red


